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euersbrunſt.) Am 14. d. M. früh gegen 1½ Uhr, 
9 0 dem Hause Graben Nr. 18 (dem Tiſchlermeiſter 
Mroſe gehörig), Feuer aus, welches trotz der Wind stille und 
der ſehr thätigen Loͤſchhülfe, mit großer Schnelligkeit in alle 
Stockwerke drang, und das ganze Gebäude einäſcherte. Bei 
dem erſten Herbeilen der Hülfsmannſchaften ſtand bereits die 
Hausthür in bellen Flammen, und es iſt kaum begreiflich, wie 
der Nachtwächter des Viertels die Gefahr micht eher gewahren 
konnte. Leider find bei dieſem Feuer wieder mebrere Unglücks; 
fälle zu beklagen. Der Tiſchlergeſell Bornemann im Aten 
Stock webnhaft, wollte ſich mit Frau und Kind an einem Seile 
in den Hof hinablaſſen, da aber das Seil zu kurz war, erlitt 
die Frau durch den Sturz Verletzungen am Kopf, wie durch 
das Seil an der Hand, Sie und er, der ſich gleichfalls verletzt 
batte, wurden nach dem Hoſpital gebracht. Der Zimmergeſell 


Militſch erhielt durch einen einſtürzenden Schornſtein eine. 


leichte Verwundung, der Schornſteinfegergeſell Tatſchewsky, 
beim Schornſteinfegermeiſter Seidelmann wurde von dem 
Schornſtein erfaßt, und von einer bedeutenden Höhe herabge: 


worfen. Er erhielt eine Kopfwunde und eine ſchwere Bruſt⸗ 


quetſchung, und mußte nach dem Hoſpital gebracht werden, wo 
er noch gefährlich darnieder liegt. Tiſchlermeiſter Mocha ward 
durch einen Schlauch, der ihm auf das Daumengelenk fiel, bebeu: 
tend verletzt. Am Trauriaſten iſt das Schidfal einer erſt unlängſt 
in das Haus gezogenen Perſon, Florentine Gutſchok (), 
die mit kleinen Backwaaren handelte. Im erſten Stocke woh⸗ 
nend, ſchlief fie auf einer Bodenkammer, und farb den Flam⸗ 
mentod, da es dem Tiſchlergeſellen Bornemann nicht mehr 
möglich war, ſie zu retten. Ihren Leichnam, verbrannt bis 
auf den Rumpf, fand man im 2. Stockwerk. — Bornemann 
beklagt den Verluſt feines ſauererſparten Nothpfennigs, einer 
Summe von 102 Thlrn. — Glücklich wurde das Feuer auf dies 
eine Haus beichränft, obgleich die angrenzenden, hölzernen 
Gebäude in der höchſten Gefahr waren, und die Löfch und 
Rettungshülfe wurde mit größter Ordnung gehandhabt. Exceſſe 
find durchaus nicht vorgekommen, und die Beſorgniſſe, die ſich 
in gegenwärtiger bewegter Zeit vor dem Ausbruche eines Feuers 
hegte, haben ſich für unbegründet gewieſen, von der Bürger⸗ 
wehr fanden ſich genügende Mannſchaften ein, von denen viele 
ig gekommen waren. 


(Eine mor ion. lau den 
15. Mai. In een erg Zeitung“ 
vom 14. d. M. fand heut Nachmittag durch eine Katzenmuſi 
eine moraliſche Demonftration ſtatt, wie fie Breslau wobl 
noch nie erlebt hat. Dr. med. Ern ei; Katharinenſtraße Nr. 7 
wohnhaft, hat ſich ſeit mehreren Jahren, wie man behauptet, 
namentlich durch Härte gegen Patienten, die ihm Geld ſchuldig 
find, die Ungunſt eines großen Theils des Publikums zuge⸗ 
zogen. Nachdem neuerdings bekannt geworden, daß er eine 
arme Frau, deren vor 4 Jahren verſtorbenen Mann er behandelt 
hatte, wegen rückſtändiger Gebühren von 3 Thalern zum 
Schuldarreſt habe bringen laſſen, fand geſtern und heut eine 
Pfennigſammluna ſtatt, um dem 
dieſe Summe von 3 Thalern, zu erſtatten. 4 | 
Nachmittags 4 Uhr wurde das Geld durch eine Deputation, 
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begleitet, von vielen Tauſenden von Menſchen aller Klaſſen 
vor die Wohnung des Doktors gebracht, und eine Katzenmuſik 
veranſtaltet, die alles derartig hier Gehörte hinter ſich zurück⸗ 
läßt. Hunderte von Trompeten, Pfeifen, Klappern, Geigen, 
bildete im Verein mit dem Miauen, Bellen und Heulen der 
Menge ein wahrhaft hölliſches Conzert. Die Muſikanten hatten 
zwei Fahnen, die eine aus einer Stange mit kreuzweis anein⸗ 
andergehefteten Beſen, die andere aus einer Fahne beſtehend, 
welche die Inſchrift trug: „Blutigel, Dr. Exner!“ — 

Beide Fahnen wurden in den Fenſtern des Begrüßten bes 
feſtigt, der das Haus verlaſſen hatte. Da er ſich nicht einſtellte, 
wurde beſchloſſen, die Muſik um 7 Uhr zu wiederholen, und 
ihn durch dergleichen fortgefeßte Demonſtrationen zur Quit⸗ 
tung über das empfangene Geld zu vermögen, was jedenfalls das 
Beſte iſt, das Dr. Exner thun kann. — In den Zimmern ſuchte 
man vergebens nach ſeinem Portrait um es wahrſcheinlich zu, 
für ihn ſehr unliebſamen Zwecken zu benutzen, doch ward nicht 
das Geringſte an Mobiliar beſchädigt, und ſelbſt eine Fenſter⸗ 
ſcheibe, die aus Unvorſicht zerbrochen wurde, wieder erſetzt. — 

Von Seiten der Behörden oder Bürgerwehr ward dieſer 
eigenthümlichen ächt moraliſchen Demonſtration nicht das ge⸗ 
ringſte Hinderniß in den Weg gelegt. Wie verlautet ſoll der 
eingekemmene Ueberſchuß zum Beſten der armen Wittwe ver⸗ 
wendet werden. 


(Volksverſammlung im Schießwerder.) Breslau 
den 15. Mai. Nachdem der demokratiſche Verein durch eine 
Proklamation an die Bürgerwehr vor der projektirten Rückkehr 
des Prinzen von Preußen gewarnt hatte, erſchien vorgeſtern 
von demſelben Vereine ein Aufruf zu einer Volksverſammlung 
im Schießwerder, auf geſtern früh um 10 Uhr, welchem zu der 
beſtimmten Stunde Tauſende Folge leiſteten. Zuerſt beſtieg 
Dr. Stein den Rednertiſch, und entwarf in gedrungener Dar⸗ 
ſtellung ein Bild von dem politiſchen Charakter des Prinzen, 
der unvereinbar ſei mit der künftigen, freien Geſtaltung des 
Vaterlandes. Dann las er eine Adreſſe an das Staatsmini⸗ 
ſterium vor, in welcher die Unterzeichner mit Entwickelung der 
Gründe entſchiedenen Proteſt gegen die Rückkehr des Prinz von 
Preußen einlegen. — Nach Stein betrat Dr. Aſch den Tiſch, 
in kräftiger Rede daſſelbe Thema behandelnd, und endete, wie 
der erſte Redner, mit allgemeinem Beifall. — Ihm folgte Dr. 
Elsner, der ſich auf das Entſchiedenſte gegen die Zurückkunft 
des Prinzen ausſprach, und ſie unter keiner Bedingung geſtat⸗ 
tet wiſſen wollte. Dr. Pinoff ſprach über denſelben Gegen⸗ 
ſtand, und las die Adreſſe nochmals vor. Gürtlergeſ. Weiß 
erklärte, es ſei für jetzt hinreichend, dieſe papierne Adreſſe nach 


J Berlin zu fenden, forderte aber zu energiſcheren Maaßregeln 


auf, falls dieſe ohne Folge bleiben ſollte. N 3 

Auf feinen Antrag wurde in der Adreſſe eine kleine Wort, 
änderung vorgenommen. Prediger Lohſe trug darauf an, 
das Miniſterium Camphauſen wegen des gethanen Schrittes 
in Anklagezuſtand zu verfegen, und die Adreſſe durch eine Depu⸗ 
tation begleiten zu laſſen. Letzteres wurde wegen nöthiger 
Beſchleunigung der Sache zurückgewieſen. Schließlich ſprach 
Ref. Wolff den Wunſch aus, die Verſammlung möge in der 
Stadt nicht den geringſten Anlaß zu Exceſſen oder Unruhen 
geben, der Zweck der Verſammlung ſei erreicht, und man müſſe 
die Befürchtungen Lügen ſtrafen, die man gegen derartige Ver⸗ 
ſammlungen hege. — Nach Schluß der Verſammlung lag die 
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Adreſſe auf vielen Tiſchen zur Unterſchrift aus, doch reichte bei 
dem großen Andrange das Schreibmaterial nicht aus, und die 
Adreſſe iſt deßhalb zu fernern Unterſchriften noch heut an meh⸗ 
reren Orten der Stadt ausgelegt. Eh 


4 


(Wollträger⸗Verſammlung.) Breslau, den 14. Mai. 
Heut früh gegen 7 Uhr hatten ſich auf dem Turnplatze eine An⸗ 
zahl Tagarbeiter verſammelt, welche ſich über die Bedingun⸗ 
gen einigten, unter welchen fie die Verpackung der Wolle unter» 
nehmen werden. Sie wollen durch eine Proklamation die 
Wolprodutenten in Belteff der Sicherheit der Stadt und der 
etwa gefürchteten Prellerei beruhigen, und verſichern ihrerſeits, 
die Ruhe mit aufrecht erhalten zu helfen. Sie werden 
durch eine Commiſſion etwa vorfallende Streitigkeiten ſchlich⸗ 
ten laſſen, und verſuchen ſich gegen das Eindrängen fremder 
Arbeiter dadurch zu ſichern, daß fie ſich mit Marken verfehen, 
und die Wollproducenten erſuchen, nur ſolche Arbeiter für ihre 
Geſchäfte anzunehmen. — Der ganze Verein der Wollträger 
ſucht dazu die Beſtätigung des Magiſtrats nach. 


Lokalitäten. 


(Schifffahrt.) Stromabwärts ſind auf der obern Oder 
im Laufe dieſer Woche angekommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 8 
mit Brennholz, 1 mit Steinkohlen, 1 mit Gips, 45 Gänge 
Bauholz und 8 Gänge Eiſenbahnſchwellen. 


Der Verein zur Wahrung der deutſehen 


Intereſſen. 
Berliner Zuſtände. 


Berlin, den 9. Mai 1848. Das Bild, welches ich Ihnen 
heute von dem Zuſtande unſerer Stadt und von den Hoffnun⸗ 
gen und Ausſichten Preußens und Deutſchlands zu entwerfen 

abe, iſt eben nicht ſehr vortheilhaft und wenig geeignet, großes 

ertrauen für unſere naͤchſte Zukunft zu erwecken, und ich 
fürchte ſehr, obgleich ich einige Zeit Bedenken getragen, es aus⸗ 
zuſprechen, daß, nachdem alle unſere alten Regierungen Banke⸗ 
rott gemacht, die Reihe dazu jetzt auch an die deutſchen Völker 
komme: wir werden, wenn nicht bedeutende Ereigniſſe ein 
Krieg von Weſten oder Oſten her, den Lauf der Dinge anders 
werden, in der Frage der deutſchen Einheit Bankerott machen. 
Das iſt es, was ich nach allen Erfahrungen, welche ſich bis 
jetzt bier und anderwärts herausſtellen, mit allem Rechte be⸗ 
ſorge, und zwar des halb, weil die Sonder⸗Intereſſen überall in 
einer se 1 7 ee en — n 
keine Fähigkeit ſich zeigt, dieſelben zu einer deutſchen Einhei 
zu e een. Auf dieſem Grunde kann Deutſchlands Ein⸗ 
heit nicht erbaut werden; wer aber hat den ſchon genannt, 
oder zu nennen gewagt, auf welchen allein ſie ſicher kann ge⸗ 
ſtellt werden, und wo find die Herzen weit und groß genug, 
wo iſt die Kraft und Energie, welche das Gebäude deutſcher 
Einheit aufzuführen im Stande iſt? Nehmen Sie nur das 
Eine, daß die naſſauiſchen Truppen in Mannheim als fremde 
Truppen empfangen werden und einen mehrſtündigen Kampf 
zu beſtehen haben. Außerdem hat ſich Oeſterreich officiell von 
Deutſchland losgeſagt, auch Bayern will bayeriſch bleiben. 
Wenn nun auch Preußen ſich ganz der deutſchen Sache wid⸗ 
met, kann es jetzt noch an die Spitze treten? Iſt es nur mög 
lich bei einer ſolchen Stellung der fürſtlichen Gewalt, welche 
ſich das Annehmen oder Ablehnen vorbehält, eine deutſche Ein: 


beit und Freiheit zu begründen? Zu allen dieſen Schwierig: | i 


keiten, die des Reichs⸗Oberhaupts miteingerechnet, tritt ferner 
die der materiellen und ſocialen Intereſſen, die der Organiſation 
der Arbeit, welche im Grunde die ee des hieſigen 
Bürgerthums und der Arbeiterklaſſe iſt; Meiſter und Gehülfen 
ſprachen in allen Bezirken vorzüglich das aus, daß nur einer 
von ihnen wiſſen könne, wo fie der Schuh drücke, daß ſie alfo 
nur Wahlmänner und Deputirte ihres Standes gebrauchen 
könnten. Der drückende Schuh iſt aber ein leerer Geldbeutel 
und Arbeitslosigkeit, und man wünſcht nur Vertreter, welche 
im Stande ſind, Verdienſt zu ſchaffen. So kam es denn, daß 
die hieſigen Arbeiter bei ihren Reden und Glaubensbekennt⸗ 
niſſen ſich ſelbſt allein als den Angel des Staats betrachteten, 
und offen aus ſprachen, daß che weder ein Beamter leben, 
noch eine Armee beſtehen, noch ein Gelehrter denken könne, alſo 
müßten auch weder Beamte, noch Profeſſoren zu Depufirten 
und Wahlmännern beſtellt werden. Daß man dabei der länd⸗ 
lichen Bevölkerung, welche vier und fünf mal fo zahlreich iſt, 
als der Arbeiterſtand, auch nicht mit einem Worte gedachte, 
charakteriſirte recht die Berliner Kurzſichtigkeit, weiche kaum 


den Weg kennt, wie durch den Schweiß des Landmanns das 


Brot auf den Tiſch kommt; 


ſie kennen nur den Weg bis zum 
Backer hin. i . > 


Haben wir eine Republik zu fürchten 2 


Robert Blum giebt in ſeinem Organ, den „Vaterlands⸗ 
blättern,” „Rückblicke auf das Vorparlament,“ in 
denen er auch, was wirklich außerordentlich ſehr noth thut, die 
verrückte Geſpenſterfurcht vor der Republik beſpricht, die den 
Reaktionairen treflich dient und die viele bisher Furchtſame und 
Stille ſchon zu wahren Fanatikern für Ruhe gemacht hat, für 
Ruhe um jeden Preis, ſelbſt für den Preis der Zurückkehr zu 
den frühern, die Menſchheit entwürdigenden Zuſtaͤnden. — 
Nachdem der Verfaſſer gerügt, daß der Präfident des Vorpar⸗ 
laments nicht unpartheiiſch verfahren, ſondern zu Gunſten der 
Rechten gegen die Linke, weiſet er darauf hin, daß, wenn auch 
vielleicht ſo Mancher von der Linken Republik gewünſcht, er⸗ 
ſehnt hat, doch im Saale nichts dafür geſchehen iſt. „Nur 
fünfzehn Perſonen von 194, die ſich bei der namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung als Linke herausſtellten, haben einen Antrag auf 
Erklärung der Volksrechte und darunter die Abſchaffung der 
erblichen Monarchie geſtellt. Sie wollten dieſen Antrag, wie 
jeden andern, verhandelt und berathen wiſſen, und fügten ſich, 
wie das natürlich iſt, der Mehrheit, die ihn ja einfach verwer⸗ 
fen konnte. Woher denn nun dieſer Fanatismus gegen die 
Republick und die Republikaner?“ 

„Von der Paulskirche aus hat die Geſpenſterfurcht vor der 
Republik ſich über ganz Deutſchland verbreitet und den Leuten 
hin und wieder den klaren Verſtand umnebelt. Man will Alles, 
Alles! nur keine Republik und in der blinden Abwehr gegen 
dieſelbe läuft man dem Feind in die Arme. Man wird wirkliche 
oder vermeintliche Republikaner nicht wählen wollen und ver⸗ 
latvte Reaktionaire finden; man wird zu fpät bereuen, daß man 
fo kurzſichtig war, ſich vor einem Geſpenſte zu fürchten und 
darüber die wirkliche Gefahr zu überſehen. Wiederholen wir 
es: Republik machen wollen iſt eine arge Thorheit, Republi⸗ 
ken müſſen wachſen und ſie wachſen nur im Herzen der Repu⸗ 
blikaner, deren wir wohl nicht viel haben werden. Aber in 
einer Zeit, wie die jetzige, Republiken — und noch dazu ge⸗ 
träumte und eingebildete — fürchten, iſt eine ebenſo große Thor⸗ 
heit, die einem ernſten Mann nicht ziemt, die unheilvoll gefaͤhr⸗ 
lich werden kann. Laßt doch den Republikaner in National- 
verſammlung, er hat eben fo Recht dort zu fein, wie der Abſo⸗ 
lutiſt, die offene gefegliche Reibung der Kräfte und Meinungen 
iſt nicht gefährlich, aber ihre Unterdrückung, ihre Ausſchließung 
iſt es. Was die Mehrheit beſchließt, das iſt Geſetz, eine Min⸗ 
derheit muß ſich fügen. Aber eine ausgeſchloſſene Minderheit 
hat das Recht der freien Aeußerung, der Mitwirkung zu erobern; 
fördern wir nicht etwa durch eine unſerm ernften Volkscharak⸗ 
ter keineswegs entſprechende Furcht gerade das, was wir mei⸗ 
den wollen.“ 


Donna Elena. 
(Fortſetzung.) 


Traumbilder von neuen Bändern, neuen Sternen und neuen 
Titeln ſtiegen auf vor den Augen von hundertundfünfzig lenden⸗ 
lahmen Politikern, bereits über und über bebändert wie Markt⸗ 
ſchreier, und mit Titeln beladen, hinreichend, den letzten Athem 
des Familienherolds zu erſchöpfen. Allen Romantikern, einer 
zahlloſen Claſſe unter dem weiblichen Geſchlechte, alten und 
jungen, ſchönen und unſchönen, war der Name des neuen 
VBicekönigs ein Zauber. Was vermochte zu widerſtehen im 
ik einer neuen Heloiſe — und jedes Weib des Südens 
iſt oder möchte eine Heloiſe ſein, im vollen Inbegriff ihrer 
Geſchichte: — dem Namen Caſtrucci? Caſtrucant? Er brachte 
die romantiſchen Tage von italieniſcher Liebe, Räuberei und 
Todiſchlag zurück. Da nun kein Gerücht von einer Vicekö⸗ 
nigin ſich verlautbart hatte, ſo wurde gemuthmaßt, dieſer ſo 
volksthümliche Fürſt ſei noch unvermählt; doch vermählt oder 


unvermählt machte keinen weſentlichen Unterſchied in der Sache, 


und jede Wange der ſchönern Hälfte der Menſchheit glühte 
in der erſten, halben Stunde vom friſchen Anhauch der künſtli⸗ 
chen Roſenfarbe, welche ſo weſentlich erachtet wird für die braun. 
lichen Phyſiognomien des Landes der Gläubigen. n 
Die Aufhebung der Rathsſitzung wurde mit allgemeinem 
Intereſſe erwartet, das man auf der Inſel kaum ſeit den Tagen 
des normanniſchen Einfalles gefühlt. Sieſta, Tabakrauchen 
und ſelbſt die Liebelei wurden für den Tag bei Seite geſchoben 
und die Herzen des Publikums bebten in der Bangigkeit der 
Neuheit und Erwartung. Die Beichtſtühle wurden leer gelaf⸗ 
fen. Die Proceſſionen zogen durch die Stratzen mit friſchge⸗ 
malten Heiligen und beliebten Mönchen an der Spitze; nicht 
ein Auge blickte hin. Zei Aſſignationen wurden vergeſſen! 
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Die Verzögerung dauerte, bis ſie zur Qual wurde. Die 
alten Räthe ſchienen entſchloſſen, für immer deliberiren zu wol⸗ 
len. Die Nacht brach ſchon faſt herein. Die ganze Beölkerung 


hoch und niedrig, lauerte in ſieberhafter Angſt vor dem Palazzo, 


nur fünf Minuten länger, und ihre Meugier hätte die Thore ges 
ſprengt. Es wurde die Mühe erſpart; denn die Thore flogen 
auf und mit einem 
heraus. Aber, welch ein Schauspiel! — Statt der Gravität, 
welche der Italiener, der Ausgeſuchteſte aller feierlichen Geſichter⸗ 


ſchneider, ſo wohl anzunehmen weiß, kam die ganze Menge hau⸗ 


fenweiſe heraus, hüpfend, brüllend, tanzend, jubelnd, und küß⸗ 
ten und ſtießen einander: Das Rauſchen der Muſik war wie etwas 
das noch nie das Nationalchor vorher getroffen. Sie war von 
dem Maeſtro di Capella des Bacchus felbft componirt, um für 
einen geſtzug des Silen in feiner Glorie im gegenwärtigen Augen. 
blicke aufgeſpielt worden. Als ſie ſich der Menge näherten, war 
das Erſtaunen noch mächtiger; denn die außerordentlichen Ope⸗ 
rationen ſchienen mit ihren Gewändern vorgenommen zu ſein; 
von Manchem waren die Mäntel umgeſtülpt und die Perücken 
von Allen; Einige hatten Beides verſtutzt, und Viele keins von 
beiden. Die Wangen von einigen der Alliſſimi waren ſcharlach 
gefärbt, einige blau, einige grün und in den dickſten Far⸗ 
benz einige hatten fie alle ſaͤmmtlich. Um den Aufzug zu bes 
ſchließen, kam der Präſident des Conciliums in einem grotesken 
Wagen, mit einer Harlekinskappe und Jacke, gezogen von zwei 
langen Reihen feiner Collegen, en sauvage coſtümirt, und um: 
geben von einer tanzenden Truppe, bedtdt mit dem Flitterpuge 
eines Opernmelodramas. 

Die Wahrheit kam jetzt heraus — der ganze Concilio ſtand 
wunderbarlich unter dem Einfluſſe des Weingottes. Sie wur⸗ 
den anfangs von der Volksmenge mit demſelben Erſtaunen 
empfangen, das ihre heidniſchen Vorfahren wahrſcheinlich bei 
den Sprüngen der Prieſter der Cybele fühlten. Der nächſte 
Eindruck beim Volke war, ſich der Feſtlichkeit anzuſchließen; der 
dritte, den alten Senatoren alles Mögliche abzuziehen; ſo daß 
das Schauſpiel mit allgemeiner Prügelei endigte. Die Mitter: 
nacht ließ endlich ihren ſchützenden Schleier über die Scene fal⸗ 
len, und Alles war ſtill, bis auf's leiſe Murmeln der Wogen 
des Mittelmeeres, oder die Muſik von der offenen Viranda eines 
Landhauſes am Ufer; und Alles finfter, bis auf das flimmernde 
Geleuchte der Sterne und ein Licht von dem Leuchtthurme, das 
reine beſtändige Pyramide von Purpurfeuer weit über die ſchla⸗ 
fenden Waſſer goß. , 

Sollten die Regifter dieſes merkwürdigen Tages uns jemals 
vor Augen kommen, ſo kann es genau berichtet werden, durch 
welch fonderbare Mittel die Umgeſtaltung des Conciliums in fo 
Kurzem bewirkt ward. Aber nichts Beſtimmtes durfte über 
die Sache jemals über die Lippen der Hauptperſonen kommen. 
Die Altiſſimi bargen ihre zerſtörten Häupter in das tiefſte Ge: 
beimniß, und ſelbſt ihre Frauen konnten nichts als Gelübde der 
bitterſten Rache ihnen entlocken. Der Unfall wurde tief in ihre 


verrunzelten Herzen verheimlicht: denn ertappt zu werden, ift. 


in allen Ländern ärgerlich, und die Altiſſimi hatten ſich gewiß 
in einer ziemlich unvortheilhaften Stellung der Volksmaſſe 
gezeigt. Doch da jeder Italiener, vornehm oder niedrig, ein 
weibliches Depofitorium feiner Gedanken, feine müßigen Stun- 
den und feine überflüffigen Scudi hat, fo ſtahl ſich nach und 
nach ein guter Theil zum Ohr des Publikums. Es kam fo 
aus, daß, obgleich der Rath mit großem Pomp empfangen 
worden, fein amtlicher Redner nicht fo bald zu ſprechen angeho⸗ 
ben, indem er, nach dem Gebrauche, den grenzenloſen Pane- 
gyrikus an den Bicekönig verſchwendete; als Letzterer feine Be⸗ 
redſamkeit unterbrach durch ein Gelächter in alle ihre Perücken 
ter. 
2 Verwunderung ſtieg, als ſeine Excellenz auf die Füße 
ſprang, und fie etwa in folgendem Style antevete: „Signori,“ 
ſagte er ohne Umſtände zu den alten Weibern mit Haarbeutel 
und Degen; drei Dinge find mir in den Tod zuwider, Etikette, 
Routine und lange Reden. Alle drei find höchſt langweilig. Das 
Crite paßt nur für alte Herren, das Zweite für alte Damen, 
und das Dritte für alte Narren beiderlei Geſchlechts. Jedes von 
ihnen ſollte bei Todesſtrafe verboten ſein. Ich denke Euch aber 
in Gnaden zu regieren. Drum will ich nur die Baſtonade drauf 
ſetzen, nebſt augenblicklicher Landesverweiſung, es müßte denn 
dab Individuum vorziehen, an der Marina erſchoſſen zu werden.“ 
Die Rede wurde mit dem Schweigen des Entſetzens aufgenom⸗ 
men. Doch ein Blick, den Sr. Excellenz auf die ganze bebende 
geſetzgebende Gewalt warf, (chien der Vorläufer einer allgemei⸗ 
nen Hinrichtung. Die ganze Verſammlung erhob ſich aus Einem 
Orange und ſlürzte zur Thüre des Saals. Zu ihrem noch grö⸗ 
ßeren Schrecken war fie verſchloſſen. k 
„Signori,“ ſagte Se. Excellenz; „Niemand betritt den 
n und Niemand verläßt ihn ohne meine Erlaubniß. Wir 
d einander fremd. Ich bin ein Ungar. Ia meinem Vattr⸗ 
lande ſchließt man nicht eher Freundſchaft, bis man bis auf ſechs 
Flaſchen zuſammen getrunken. Das Mittageſſen iſt im nächſten 
Zimmer. Hinein; Marſch!“ 


Trompeten ſtoße ſtrömte der ganze Concilio 


tigſte der Vicekönige. 
Liquöre kamen dem Burgunder und Champagner zu Hilfe. Des 


einmüthig beſchloſſen. 
vollſte Weiſe auf, und rief nach einer friſchen Ladung noch mehr 


Grimm fühlten ſie genug, aber keine Kraft zum Widerſtande 


marſ irten hinein. Das Mahl w deriſch ö 
5 — Magen, nur halb ar verſchwenderiſch. Ihre 


halb geſättigt jeden Wochentag mit 
Einſenſuppe und Maccaroni, ſahen alle Hochgenüſſe Europa“ 
vor ſich ausgebreitet. Sie fingen an, beſſer von dem Tyrannen 
zu denken. Die ausgeſuchteſten Gerichte franzöſiſcher und 


italieniſcher Küche leiteten blos die ausgeſuchteſten Producte 
franzöſiſcher und deutſcher Weinleſe ein. Die angeborene Ent⸗ 


haltſamkeit, die Parforce⸗Tugend des Italieners zerſchmolz im Nu, 
der Verſuchung der bebe Sorten dieſes ausländiſchen Nek⸗ 
tars war nicht zu widerſtehen. Der Tyrann war der Wohlthäs 
Köſtlich duftende und furchtbar ſtarke 


Vicekönigs Tugenden wuchſen mit jeder friſchen Entdeckung der 
unnachahmlichen Vortrefflichkeit ſeines Kellers. Er war nun 


ein Muſter von einem Kumpan: der aufgeräumteſte, witzigſte, 


bravfte, beſte. Die ganze Verſammlung ſtand wie Einer auf 


und erklärte mit Beifall die ungariſche Methode, die Freund⸗ 


ſchaft zu erproben, für unerreicht in der ganzen Welt. Die 


Meiſten von ihnen hatten ſchon das volle Maß der Kunſt 
erreicht. In dieſem Augenblicke ſchlug ein erhabenerer Erſin⸗ 


derfals die Uebrigen eine Adreffe an den Thron vor. Sie wurde 
Seine Excellenz nahm ſie auf die huld⸗ 


bezaubernder Liquöre. Das unvergleichliche Orcheſter des Gou⸗ 


verneurs ergoß ſich in Klängen, eines Gaftmahls würdig im 
Palaſte der Circe. Es wurde vorgeſchlagen zu tanzen, wie aber 


und wer konnte Niemand rathen. E 

Ein zweiter Verſuch, noch erfinderiſcher und hinterliſtiger, 
der Ball ſollte auf der Opernbühne des Palaſtes ſein. Eine 
Ueberſchwemmung von Maraskino, Roſoglio, Roſe d' Amour, 


Parfait d' Amour und allen übrigen luſtigen Kobolden der Sünde, 


die, in goldenen Flaſchen hauſend, mit dem Gehirn des Weiſen 
durchgeht, ging dem Aufbruch von der Tafel voran und bereis 
tete die ſchon begeiſterten Gäfte zu jedem Unternehmen vor. 


Das Ergebniß war der Aufzug vor dem Angeſicht des ganzen 


Volks. Eine Ausgelaſſenheit war der andern gefolgt, bis alle 
Erinnerung an Rathsſitzungen und Sitten in einer allgemeinen 
Wolke der wildeſten Abſurdität ſich verlor. Wäre der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, nach Konſtantinopel zu marſchiren, oder 


mitten in die Bai hinein, er wäre, ohne daß Eine Stimme ges 


fehlt, angenommen worden. Durch eine gewiſſe boshafte Ges 
wandheit, deren Urheber nicht auszumitteln war, ließ man die 
Partei nie flau werden aus Mangel eines Projects. Irgend 
etwas Neues, Jedes immer lächerlicher als das Vorige, war 
beſtändig in Bereitſchaft. Auf den Vorſchlag ward mit unbarm⸗ 
herziger Strenge gehalten, und Keiner von der ganzen Menge, 
groß oder ſchwerfaͤllig, zſchüchtern oder taumelnd, durfte feinem 
Antheil an der allgemeinen Pantomime entgehen. Auf ein 
Zeichen wurden die Thüren aufgeriffen und Alle hinausgetrie⸗ 
ben. Der nächſte Tag und mancher Tag hernach war ein 
Bußtag. Der Rath erholte ſich nie mehr von dem Streiche. 
Der ehrwürdige Silen und ſeine vorgeſpannten Wilden verbar⸗ 
gen ihre Häupter vor dem Licht des Tages. Der Vicekönig 
war von Stund' an unumſchränkter Herr. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Miseellen. 


Die franzöſiſchen Freiſchaarenhelden. Darüber 


dürfte folgende kurze Schilderung nicht ohne Intereſſe ſein: 


Tauſende Deutſcher Arbeiter werfen von Paris und der Schweiz 
her ſehnſüchtige Blicke nach den Fleiſchtöpfen Badens, nach⸗ 
dem ſie in den Clubb's trefflich eingeſchult worden. Viele von 
ihnen find ehrenwerthe, aber ercentrifche Leute, welche ſich lei⸗ 


der von eitlen Subjecten und Intriguanten mißbrauchen laſſen. 


Andere dagegen würden in Falſtaffs Garbe hervortretende Stel⸗ 
len einnehmen und zeigen nicht üvel Luſt, in unſerer Gegend 
dieſelbe Rolle zu ſpielen, in welcher ſich vor Kurzem die Kroa⸗ 
ten in der Lombardei auszeichneten. Insbeſondere haben ſie 
Durft, viel Durſt. Die Franzoſen, ſeelenfroh über den Abzug 
dieſer Leute, geleiten ſie mit Complimenten und feinen Redens⸗ 
arten zum Lande hinaus. Ihren l eignen Arbeitern wird dadurch 
Conkurrenz vom Halfe abgeſchafft, und fie können ſich obenein 
ihrer Liebe zur Gleichheit und Brüderlichkeit rühmen, 
welche neulich ein engliſches Witzblatt fo ſinnig in die Rauch⸗ 
wolke eines franzöſiſchen Dampfſchiffes geſchrieben hat. 


Gibbon war trotz feiner Genialität ordnungsliebend bis zur 
Pedanterie. Alles war nach der Uhr eingerichtet. Er jagte 
feinen) Friſeut weg, weil er eine Minute nach ſieben gekommen. 
Der neue We glaubte es gut zu machen, wenn er eine Mi⸗ 
nute vor ſieben käme, und wurde auch weggejagt. 
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%% A ATLGERS Lee: zu anhee ee e 
 Infertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren qtaum nur a Pfennige. 


in 


Vom 6. bis 13. Mai 1848, find in Dres la mals verſtorben Rordenen, Ron, Js] 


angemeldet: 100 Perſonen (52 männl. 48 weibl). Darunter find todts 


[|— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eine Wohnung 
von Entree, 2 Stuben, heller Küche ꝛc. 
ür den Sommer, als auch eine für's 
ganze Jahr iſt ſofort zu vermiethen 
Sterngaſſe Nr. 6. 


Ein Mädchen, welches gut Weiß nahen oder 
auch das Sticken erlernen will kann ſich melden 
Breite⸗Straße Nr. 41, bei Frau Kaiſer. 


Wohnungen ſind zu 24 u. 28 Thlr. jährl. 
zu vermiethen 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 34. 


r Etabliſſements⸗Anzeige. 1 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher unter 


der Firma J. Hofrichter geführte 


Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak⸗ u. Cigarren⸗Geſchaͤft 


käuflich übernommen habe. 


Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, das mir gütigft zu 


ewährende Vertrauen durch reelle gute Waare 
reiſen vollſtändig zu rechtfertigen. 
Breslau, den 12. Mai 1848. 


N Eduard Moritz, 


Schmiedebrücke Nr. 34. 


geboren 4; unter 1 Jahre 21; von 1—5 Jahren 19; von 5 — 10 Jah⸗ 
den 2, von 10 — 20 Jahren 65 von 20 bis 30 Jahren 8; von 30-- 40 Lünen e Sa N | ev. Schlag 
Jahren 83 von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 63 von 60 Almoſengen. F. Ebert... kath. Schlag fluß 
bis 70 Jahren 9; von 70 — 80 Jahren 9; von 80 — 90 Jahren 1; von 8. Brauergeſ.⸗Wiw. R. Langner. . ed. Gebärmutterl 
90 — 100 Jahren 0. 4 d. Schriftgießer S. Schikari T.. ev. Nervenſieber 
unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar Partikul. S. Friedmann... jud. Schlag 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . .16 d. Schneider B. Stephan T.... | ev. Lungenleiden 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. 0 d. Kärrner A. Titz TLZ. ev. Aus zehrung. 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder 1 Kretſchmerwtw. R. Milde ev Lungenſchwindſ. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . . 0 Zimmergeſ. J. Kämpf chrk. Alterſchwäche.. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 4 Dienſtmädchen A. Würflich . ev. Zehrſieber | 
Tiſchlergeſ. A. Weidner ev. Waſſerſucht. 
Tag Name und Stand der Vers Reli⸗ Krankheit Alter Exekutor C. Henſchell. kath. Schleimſchwindſ. 
1 ſtorbenen. gion. 8 M T Scchiffsknecht A. Schin ke. kath. Lungenſchwindſ. 
Fü ĩ˙—A—A—ͤ—y-tů 1 —?K—— 8 e d. Tiſchlergeſ. A. Seiffert T... ev. Lungenentzuͤnd.. 
Mai. d. Aktuar P. Römhild . ev. Lungenlähmung. 
r ev. Auszehrung ... 3 —— d. Buchhlt. Boy Z. — Todtgeboren 
e .. Todtgeboren .. ——— 9. d. Brauer. O. Buͤntig S ev. Zahnfieber | 
d. Profeſſor E. Kries Fr ev. Entbind.⸗Folgen 29 —— 1 unehel. S. ef age ev. Steck fluß | 
4. d. Stellmacher M. Walter T.... kath. Lungenlähmung. 1| 3— d. Gensdarmen B. v. Dziminska T. kath. Zehrſieber .... 
1 unehel. T... 4 . ev. Abzehrung — 11 — Poſt⸗Briefträger J. Theinert. .. . chrk. Lungenſchwindſ. 
d. Gräupner C. Tſchampel S.... ev. Lungenlähmung. — 5— Kaufmann N. Aufrechte jüd. Schwindſucht . 
Tagarb. A. Schubert.. unb. Schlag 50 —— Schiffsknecht C. Sander ev. Waſſerſucht.. 
5. d. Gymnaſ. Direkt. Schönborn S. ev. Maſern . 4 3 — Tagarb. 3. Heinze ev. Lungenſchwindſ. 
d. Tiſchler B. Lehmann ... ev. Steck fluß 1 1114 d. Leinweber M. Rieger — kath. Zehr fieber... 
Tagarb. J. Wagner.. kath. Lungenſchlag ... 59 —— 1 unehel. T. r ep? Abze hrung 
d. Mauergeſ. E. Fritſch S er. Abzehrung .. ak; d. Bahnarb. P. Rudolph &..... ev. Maſern 
Partikul. C. Breitbach kath. Vereng. d. Spſer. 71—— Partikul. A. Schweitzer ev. Schlagfluß . 
Lunge! O0. 22.000 ne nelien — Todtgeboren vi d. Rechnungsrath G.Borrmanıı S. ev. Zahnkrampf. 
d. Caffetter P. Grubert S. 2 ev. Kraͤmpfee — 1014 d. Packmeiſter J. Friedrich S.... fath. Gehirnerweich . 
d. Tiſchlergeſ. H. Klente S kath. Zahnkrampf ... 1 1/8 d. Zugführer P. Moureau Fr.... | ev. Lungenſchwindſ. 
6. Unbekannter Knabe unb. Ertrunken. . . . 16 —— Lakirarb. G. Paſchke ev. Lungenſchwindſ. 44 
d. Buchbinder C. Roͤhmer T.. | ev. Abzehrung 14 1 unehel. S ev. Ruhnur. 
nen .... Todtgeboren .. — — — 10. d. Handſchuhmacher A. Lutz T... ev. Abzehrung . 
Brothändlerin Ch. Gamert...... ev. Gehirnſchlag. . 65 — — Pferdeknecht B. Lorke kath. Ertrun ken 2 
d. Tagarb. L. Hancke — kath. Kraͤmpfe ide Kattundruckerwtw. Ch. Spreineſſel kath. Stickfluß . 
J unchet . aneisaninres ev. Sander MR —| 8— Kutſcherwtw. J. Jüttner... .. .. kath. Lungenſchwindſ. 
Schuhmacher D. Erich ref. Leberverhärtung. 60 — — Tagarb. R. Burghard. kath Lungenſchwindſ. 
Tuchmacher A. Hoͤſchenn ev. Luftröhr.⸗Schwſ. 47 9.— Tagarb.⸗Wiw. M. Pfeiffer ev. Steckfluß .. 6 
d. Tagarb. R. Kroker SS ev. Braune... 4821 d. Vermeſſ.⸗Reviſ. M. Sydow S. ev. |Uuszehrung. ... | 
Nagelſchmiedegeſ. W. Müller.... ev. Lungen ſchwindſ. 28— — 2 Tagarb. O. Lorenz —F— ..... chrk. Schwaͤche.. 
Tagarb. C. Bartſc h... kath. Steckflunn 56 — — d. Fleiſcher G. Gabel S... ev. Krämpfe 
Tagarb. W. Knorr kath. Typh. Fieber... 32 — — Klempner F. Riebe ev. Unterleibsleiden. 
d. Conditorgeh. C. Sigmund S.. ev. Frühgeburt... — — 1 Unverehel. 3. Fechner kath. Lungenſchwindſ. 
Hürdlerwtw. R. Kreuz ke. ev. Alterſchwäche... 79 —— Chem, Viehhaͤndl. T. Stahl.... jüd. Alterſchwaͤche . 
7. Hunehel. .. ev. Abzehrung .. — 4— Handelsmann M. Bloch... ... jüd. Schlagfluß . 
Unverehel. Ch. Hoffrichter + »- ev. Lungealähmung. 60 — — Majorin C. v. Gusner ev. Nervenſchlag. . 
Unverhel. B. Sobeckee rk. Lungenſchwindf. 27 — — d. Xktuar H. Beſſler SS. kath. Kraͤmpfe 
d. Stellmacher J. Mölin S ev. Waſſerſucht ... 3 —— d. Unteroffizier E. Wiesner Fr... kath. Bruſtwaſſerſ ... 
Stellmacher Ch. Behrens kath. Abzehrung 62 — — 1 unehel. WSWS. kath. Gehirnleiden.. . 
d. Schuhmachergeſ. A. Benke S.. | ev. |Uuszehrung.... — 114 Unverehel A. v. Langenthal... .. kath. |AUlterfhwäche... | 
Dienſtenecht J. Kaupe n.. ev. Abzehrungg 21 — — 11. Tagarb.⸗Wiw. S. Berger ev. Bruſtwaſſerſ. . 
Köchin W. Monzel kath.] Waſſerſucht. . 25 — — d. Klempner J. Igel S.... . ... kath. Lungenſchwindſ. 
Schloſſergeſ. J. Richter ev. Waſſerſucht. .. . 34 — — d. Jäger O. Karger S. kath. Ubzehrung : .... 
d. Tagarb. A. Berger T kath. Krpf. u. Schlg.. 111— | fd. Formſtecher A. Limprecht T... kath. Zehrſieber 2... 
Ehem. Gaſtwirth E. Anſorge . ev. Erſaͤu ft. 60 — — Schlachtmſtr R. Koliſch S. kath. Stickflun 
Buchdruckerwtw. M. Schlegel. kath. ſchron. Durchfall 63ʃ— = d. Schuhmacher M. Langner T.. ev. Ertrunken 


Neu eingerichteter Wäſchtrok⸗ 
kenplatz, auf der verlängerten neuen 
Taſchenſtraße, vormals bei Böhm, jetzt 
bei Pasbrig. 


Heu, ſehr gutes für Pferde, etwa 
noch 30 Centner, ſind wiederum zu ver⸗ 
kaufen Sterngaſſe Nr. 6. 


Hinterhäuſer Nr. 10 


eine Treppe hoch, werden alle Arten Eingaben, 
Vorſtellungen, Geſuche, oͤffentliche Anzeigen, 
Inventarien, Briefe und Contrakte angefertigt. 


zu den möglichſt billigſten 


Mai. 
7. d. Unteroffizier E. Berndt ... ev. Schwlindſucht.. 


Lehrlings-⸗Geſuch. 


Zur Erlernung der Fabrikation franzöſ. 
Handſchuhe kann ein geſitteter Knabe baldigſt 
eintreten in der Fabrik 

Katharinenſtraße Nr. 4. 


r können ſich melden bei 
Schwimmlehre * Scholz, 
Schmiedebrücke Nr. 28. 


Auf beliebige Zeit iſt ein kleines Stub 
chen zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 6. 
zwei Stiegen. 


Eine Wagen ⸗Nemieſe, nebft 
Stall und Heuboden iſt Neuſtadt, 
in der goldnen Marie zu vermiethen, 


Conditor⸗Waaren, 


im Einzelnen fo wie zum Wiederverkauf, beſonders fur Huſtende und Bruſt⸗ 
leidende alle Sorten Bonbons u. Wegewarte, feinſte debkuchen, Chocoladen, fo 
wie die beliebten Pfeffermünzküchel und Limonaden-Pulver zur heran⸗ 
nahenden heißen Jahreszelt, alles in vorzüglicher Guͤte und Außerft billig 
bei S. Erzenitzer, Conditor, Antonienftraße Nr. 4, im „goldnen 
Ring,“ früher Neue-Weltgaſſe Nr. 36. 


Maſchinendruck und Papler von beinrich Richter. Albrechtsſtraße Nr. 6. 


